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Diese Frage ist für das Marketing von Konsumgütern von einiger Bedeutung. Wenn nämlich Menschen 

tatsächlich abhängig von ihrem Geburtsjahr unterschiedliche Wünsche und Werte hätten, müsste man dem 

bei der Entwicklung von Produkten und in der Werbung Rechnung tragen – und auch Führungskräfte und 

Personalabteilungen wären aufgefordert, ihr Wirken den veränderten Bedingungen anzupassen. Tatsächlich 

wird der Wertewandel abseits wissenschaftlicher Pfade oft mit griffigen Schlagwörtern als „Generation X“, 

„Generation Y“ oder als „Millenials“ bezeichnet. Damit ist gemeint, dass es bestimmte Geburtsjahrgänge gibt, 

die ganz anders „ticken“ sollen als andere. Ob sich tatsächlich einzelne Generationen anhand einfacher 

Differenzierungsmerkmale klar voneinander abgrenzen lassen, ist unsicher. Natürlich zeigt sich in 

Zuschreibungen von Werten zu Generationen ein Desiderat von Werbern oder Journalisten, die versuchen, auf 

diese Weise ihre Zielgruppen besser ansprechen zu können. Möglicherweise hat man es sich aber mit solch 

einfachen Modellen des Wertewandels etwas zu einfach gemacht, denn weder stimmen die Angaben zu den 

für die „Generationen“ gültigen Geburtsjahren überein, noch gilt es als gewiss, dass die postulierten 

Unterschiede in den Werten und Einstellungen tatsächlich bestehen (Kanning, 2016). 
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